
Zwinglı ınd Landeraf Philipp.
on

Dr Max Lenz In Marburg.

In der reichen Correspondenz, dıe orade über die
dreı etzten Jahre In em Leben Ulrich Zwinglh’s S beson-
ers tıeigehenden Auischluss gewährt, haben schon Jange VOT
andern diejenigen DBriefe ıe Aufmerksamkeit der Forscher CT'-

regt, die miıt Philıpp em (Jrossmütigen gewechselt hat Ks
SINd bisher. deren 44 7 ıhm selbst, O1 dem and-
orafen) bekannt geworden. Dazu mMuUussen WITr noch DBriefe
des Herzogs Ulrich W ürtemberg 411 Zwinglı zählen, der
]Ja iın cdiesen Jahren AIR Verbannter be1 seınem Freunde lebte
G1E vehören wesentlich ZU jener Correspondenz, können ohl
ale Stück derselben betrachtet werden. ährend V OIl den
Briefen des Reformators 208 den Herzog och nıchts zutage
getreten ist, sind die an den Landgrafen 4S dem hessischen
Archiv Jängst gedruckt: wurden schon In en „Monumenta
Hassıaca“ ON Kuchenbecker veröffentlicht; ie drei andern
hbrachte Neudecker in sEINEN „Urkunden AULLS der Reformations-
zeit‘“. S1e finden S1IC.  h M1 denen rich’s und Philipp’s, Clie
wohl zumeıst dıe Herausgeber geben leider den Fundort
nıcht immer AUS der Simmler’schen Sammlune auf der

asserbiblioethek ZU Zürich stammen , 1n dem achten Bande
der Gesammtausgabe qeiner Werke VON Schuler und Schult-
hess, dem zweıten seiner Correspondenz,  S vereimmigt*).

zn  Opp Ya Kegister V, „Hassıae Landgrafius 35GE
lippus ““ 1u. „WiırtembergensIiıs Dux Irieus“ e& Sn  Z 695) h

kürze, d@ iıch  ‚a den eiınen Band AU eitiren habe, ortan ab Opp
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]Das Interesse, welches diese Corréspondenz CITESCH MUSS,
ıst. erklärheh. Ks haftet nıcht bloss A en Schreibern, SÖ

ern auch Al dem Stoff. Fassen WIr diıe Zeıt 1INns Auge,
AULSs der dıie Briefe tammen : In dem Leben Ulrich Ziwing-
h’s kennen WITr keine, die für ihn reich Il spannenden
Momenten bedeutenden ntwürfen SCH Hoffnungen
nd noch &TÖSSserenN KEnttäuschungen SCWESCH ıst; ın keiner
Periode SEINES Lebens hat der Landgraf mehr iım Vorder-
orunde der Kreign1sse gestanden, reten UL die Faıgenschaften,
diıe ihn der nationalen Kirmnerung wert machen ; jugendlich
trohes Krfassen und treues Festhalten der relig1ösen 1dee,
lebhaftes und tiefes Kmpfinden nd frisches keckes Wagen,
anzıehender und liebenswürdiger entigegen. Hs ist der Mo
ment, In dem sich cdıie beiden Rıchtungen, welche der refor-
matorische Geist der Zeıt, und das hiess noch derÜNatıon,
arweckt atte, und die pohitischen Bildungen, die mıt iıhm
durchdrungen oder ON ihm InNns Leben gerufen AFrCch, DALUZ
nahe berührten, dann aut immer auselnanderzuweichen ;
und es SiNnd“ diese beiden Männer, deren uhm un Schick-
ag ] CS WAarL, die Idee, beide Strömungen in eın DBett Jeiten,
ebendamals Lassen , erhoffen und scheıtern ZU sehen.
Es Sind die ahre, die für Zwingli’s erk und, WI1e INnan

Sası pfleet, für dıe Fintwickelung des gesammten Protestan-
1SMUS die Fintscheidung gebracht haben das Jahr des Mar-
burger Gespräches, des Augsburger Reichstages nd der
Schlacht be1 Kappel.

Vor dem zweıten Speirer hHeichstage wıssen WIr
keinem Briefwechsel zwıschen dem Fürsten un dem Reftfor-
Mator, und 6S lässt sıch nachweisen, dass S1E vorher ıIn keinem
Verkehr gestanden haben Der Landeraf hat den ersten

Denn der Brief Zwingli's om \  1ai 1529 ıst lateinisch C-
schrieben, weıl, WIC er selbst erklärt, der Landgraf seınen Dialekt
vielleicht, nıcht verstehe ‚„ Eüt quod latıne te compello;, 1017 Ha
factum ESS«C SC1aS, Ua quod helvetica lingua paulo ahlıen107 est
vestra.“ Nun kannte Philipp ber überhaupt kein Latein, 11a sieht
a1sO, Ww1e vöHig fremd beıide noch einander tanden Zwingli Nt-
schuldigt sich deshalb ın dem nächsten Brief, der, wohl auf cie durch
den Boten mundlich überbrachte Bitte des Fürsten, Wwı1ı€e alle folgenden,



LENZ,
Briet geschrieben : April 1529 ın Sfeier. Es ist das
Schreiben, IN dem Zwingl: gegenüber ZUEeTSsT den Gedan-
ken des Ausgleiches beider Bekenntnisformen durch en (+e-
spräch angeregt hat „ Dann auf diesem Keichstage die
Papısten ZUL Krhaltung ihres verkehrlichen Lebens und Wan-
dels S1C anders cht behelfen WwısSsen, dann ass WIr, cdie
em reinen lautern Ort Gottes anhangen, unter einander
selbhst A111| (AHaubens nıcht eINES Verstandes se1en, SONST
en den Dingen leichtlich ZU raten, ass das Bubenwerk eiINn
Mal verändert würde ““ !). Der letzte Brief Philipp’s ist AUS

enfriede VO September 1531 datırt das sind Tage
VOT dem ode des Keformators; vielleicht haft dieser 1e
guten Vertröstungen, Cie das Schreiben brachte, Sar nıcht mehr
gelesen

WHorm und nhalt rechtiertigen das Interesse, mıt dem
solche Briefe in die Hand nehmen 11U$S585. Doch ist In

beiden VOTLT und ach dem Marburger Gespräch e1IN Unter-
schied beobachten. Die <1eben Briefe AUS dem Sommer
1529 Sind schr vıel tormeller gehalten als QIe, welche nach
dem Besuch Zwineh’s In Marburg tallen: Die des and-
orafen In jener Zeeit stammen mit Atusnahme eıner Nächschrift
AUS der Kanzlei; die Concepte, welche erhalten sind, hat der
Secretärl einrich Liersener geschrieben ®). Es sınd dıe 1N-

deutsch geschrieben ist, :E sicht: wol, wW4arum ıch V O1“ la-
timısch geschriben, das ıch 1n schlechter hofman und cantzler bın.
Trag ouch etwas SOTS, WIT ZEeM! komen, wurde 1innn D sprach
nıt verstehen ausgestr. : könde|. Desshalb villicht VO1N noten SIN wırt,
das WIr latinisch mit einander handlind. Doch Was gelegen SIN  . wirt,;
sol uUuns ouch gevallen.““ Nach dem Orig. ıIm Marb Archiv; 1n dem Heft

1529 ..
„ Das Colloquium Marburg betr. Schreiben und Handlungen de AL

Opp 288
Opp 647
Nur die Nachschrift Zu dem Brief AUS Friedewald VOIN Juli

15929 Opp 289, 2881 falscher Stelle) ist; Philipp’s Hand Das Orig
1m 7urıc he s S &1: ist. undatirt : aber der Datirungsort, der
hinzugesetzät ıst, verrät, dass O5 1n Postseript dem genannten
Briefe 15 Ich Jasse en Zettel, da er das Kınzige ıst, Wwas Von den
Briefen Philipp’s bisher 1m Original gefunden wurde, und der Abdruck
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ladungsschreiben D dem Marburger Colloqurum. Wohl deutet
der Landgraf schon darauf hin, Aass er Zwingli's AÄAnwesen-

Fehler hat, noch eın Mal SANZ folgen, nach einer Copie, che ich der
gyütigen Bereitwillgkeit des Herrn Dr Strickler In Zurich V
lanke ‚„ W &iter, heber Hulrich T’zwingel, S: wırt mMI1r angezei|g|t, WIE  >
dass e evangelischen erter In der Kıtgnoschaft iın krigsrüstung
SEIN sollen ; und dass ville/i|cht daruf stehe, ass ‚es| ZUMM angT1T
kome , und weıterung drauss volge. So 1U dem WET, und ass
ff Uuer seıten et|was 7 CS wıirdet. STEETS besorget, S(C) WeT meın rat,
dass e1IN kleiner qanstfant gemacht würde und weıter huülf gesucht werde ;
dan warlıich, verachtung bringt nachteil; ist aber bel mM1r nıt ın}
tzweifel, 1r uff MLGT part en klein(en| VErZUS erleiıden könntet, eS

Denmöcht euch AU vılem (soferr anders wıderstanft. da. ist) nutzen.
verstendigen ist &ut predigen. em meın dorrechtig bedenken Im
besten getrühlich VOon m1r . und wıll uch hıemıiıft Zott dem hern 1n
se1ınen schutz nach seiInem wıllen bevolen haben. Ir wer|/|det| SUSstT,
meın memmung In andern meınen briefen vernemen. Datum Fride-
walt, Ol mein|er| handt; Philips Hessen eifce iIst euch und
den CUCIN,:, n  sı1e s anders vor notturftig ansehen ; etwas umb dise
sach, wıe meın brıef meldt,, hieoben angelegen ?], S! wer/(de|t 1r uch
wol ZUL) besten [ZU| schicken Ww1ıssen.“” Hierauf antwortete Zwingli 1m
nächsten Brıef, VO. Juli, DSCcDCH Kinde, SO > „ Es habend sıch dıe
Heımlichen, denen ıch en zedel anzeigt"" (deshalb also ıst 1m AÄr-
chıv erhalten), „entschlossen, s ynaden die artıckel und punefen des
frıdens Zzu Z schicken. Die aO| ‚.ber WUussen, das der Amman Ul
]  A  €  ArIS als der vordrıst under den schıidluten den WYerdinandischen pundt
nıt aqalleın harusgeben, sunder en Al  ın UNSEeCTEN mıt einem 1NE6SSETI
zerhowen und zerstochen. Das 1C. ouch selbs mit disen OUSZECN gysehen.
1Iso hatt Xott mıt SINET onad gefuert und bewart, das twedre
Ssyt die andren 2801 einigem 1n verwundt ‚ausgestrichen: hab|
hatt Imm SVYC b Inn ewigheyt. Nun huete sıch fürhin welcher
welle, denn WITr werdend, Es Xott heıisst, nıt. 1m jeden gysıtzen, der
mit schimpfen wölte (zott welle U, samp allem volck be-
waren. Amen sıcht. 11112 wol ** etic aCc. dem Original
Mit gyJeicher Genugtuung hatte Zwinglh über den Kappeler Frieden
schon AIn Junı A Konrad Sam ın Ulin berichtet: 39  Ir habend
eınen friden heimgebracht, der Uu11S Sar erlich ıst, als iıch hoff, denn WIT
uft blutvergiessen nıt USZOZCNH, un! habend dehocht NSsere widerwer-
tıgen O‘  aAr e1IN Nas  381 beltz heım gebracht. Vorus die ferdinandisch
vereinung In angesicht ANSE ougen VOI Amman (rlaris XAXVI
tag Juni die 11 vormiıttag ın unseTrTem leger mıit; e1IM  P bymesser
zerhowen und vernutet worden 1s Das ouch ich mıft mmen UgEn
gesehen hab.“ Opp e
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heıt auch och A4US äandern Ursachen wünsche, als das Re-
ligionsgespräch halten, dem vıerten Brıefe, AUSsS Mel-
—_- [0288!1 21 August, dem OI die Finladung och
Mal dringend wıederholt 27 umb vorangezelgter , auch vil

Sonstmeher ursachen, d1e sich ber felt NL schreiben lassen“‘
aber 1st 111 dıesen ersten Briefen kaum Oln ELIWAS anderm
die ede als on dem Gespräch dem Zusammenkunftsorte
VOL Re1isezeıt und Keisewes und dem Geleıte, das Zwineli
auf der weıten, nıcht ungefährhchen Fahrt beschützen W CI de

I Dies 1st Se1T, Marburg anders geworden Von den Ver- |  }  \
m&z

3  }

gleichsyerhandlungen 1st 11ULI och die Rede umsomehı
VO  un der Politik und ZWaL, WIe W 11 sehen werden, Ol Poli-
tik 1112 STOSSCH Stil Der Ton 1ST. VO1 beiden Seiten der
vertraulichste und herzlichste „ Lieber Ziwinghi „ Laeber
Meıister Ulrich“‘ SÜO begınnen Jetz alle Briefe des Landegraien ;

1 2.eber Meıster Ulrich WO 6S Euch wol S1ICNSC hört ich
gel‘n c 1) Auch der Herzog VO ürtembergz spricht ihn S U

Lieber eıster üÜhbhich „ Laeber nd gufel Freund “
en DBrief 1} Aprı) 15531 unterschreibt CI 27 Kiuer
teı Freund Ulrich Herzog 7ı W ürtemberg “ *) Und nıcht
vıel anders Zwingli EC1INCIN fürsthcehen Correspondenten

Gnädiger Herı e „ Gnädigster, liebester Hern “®) Gnädigeın
liebster Her1 c6 S} schliesst CI en ersten DBrieft ach der Heım-
keh AUS Marburg, „ dass ich kintlich nd iry Dı

schryb macht das ich mıch Z XO versich G habe
VAN STOSSCH Dingen erwelt dıe ich wol gedenken, aber nıt
reden darft Es 1} aber yC deı katzen dıe <schell
angehenckt werden W,  b  9  ıS aber iıch m1 K
ciensten ZU GGE vYottes ‚—  o  N offnung der warheyt Zzu oÖutem -

christenheyt Z ulnune und aller frommen
mMI1t OLl VErmMAaS, 1st Dı aller Zy% bereyt (xott NT
Geben Ca  &S Novembers 1529.“

25 Januar 1531 Opp S
Opp 594
‚; Gnädiger heber Herr und Vatter“ schon 11} dem zweıten Brief

Julı 1529 Opp 322)
Nach dem Origmal Marb A., A Die gesperr 6

druckten Worte hat Zwingh unterstrichen.
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Ich hoffe auch durch göttliche Vorsehung“, schreibt
Philıpp 111 dem nächsten Brief AIl 25 Januar 1530, „dem
Pharao aol] eC1INeE Feder entfallen un: ıhm das begegnen, das
67 sich SM nıcht versjieht denn alle Sachen schicken sich
ZU bessern ott S  s wunderbarlich Kır macht 11111 Freunde
SO ST Friede| und deren mehr denn CMMCN , da ich 111e

Die eıt brmegtSO ST MIr Denkens auf gehabt habe
Rosen Lasst dA1esen Artikel den Pharao betreffend 1111 Ge-
heım be1 Euch bleiben, 1S cdıe Zeit kommt ({ Bald schı @1-

ben beıde nıcht anders alsı ZW C1 Freunde Die Briefe sind
alle eigenhändie, auch Cıe Philipp S y deı LL SANZ vertrau-
liche Brjefe qelbst schreiben püegte, und 111112 ZU des
Adressaten „ CISCHCH Janden Dogar die Adressen hat der
Fürst W1C 11A1 sÄjeht ZU11 '"Teıil selbst geschrieben ‚„ Meiınem
guten Freund eıster Ulrich Zwingli CISCHNCN Handen“®)
oder SaI mıf eglassung des Namens ‚„ Meinem guten Freund
Z s Handen“ Einer der schönsten Briefe ZiwWIng-
s al den fürstlichen FEFreund 1st der 9 Juli 1530 1

em er ıhn Z Standhaftigkeit gegenüber dem Drohen der
Pfaffen und dem Kleinmut Melanchthon’s und der Sachsen
ayfmahnt (imad und frıd OLl Gnädiger herr WITr

sagend XOott danck das den Landgrafen de1 INAaarass sterckt
das CLr cdie warheyt unverzagt bekennet Ich fueg ouch üch
7 3 das antz nd Ga wil ansehen , das alle
handlung des aısers 1U schin SVYC annn dıe pfaffen,
lie 11111 ofangen fuerend, mögend nıt erlyden, das uf
SVC Hıerumm, {rommer diener des höchsten heı ren und 1111112

gnädıger herr lassend üch gyheinen WE  F} bewegen, weder Nnıt
trowen och verheıissen Ir werdend sehen, das der bläst

Die ohl zweıtfellosen Conjecturen sStammMenN von Herrn Dr
501 i1ckler deı die Freundlichkeıt hatte CIN1SC der Briete PhilippR
mı1t den Copiıen 111 der Siımmleır schen dSammlung ZU collationıren Lei-
der sınd cdie Briefe S V S16 gedruckt sınd ‚We1 Mal verderbt Zı

EerTStT. durch Sımmler, de1ı dA1e Originale nıcht esen konnte und dann
dAurch die Herausgebeı che W1E e meısten andern, uch diese (JO-

schlecht abgeschrieben haben. ; Dıie Zeit bringt Rosen ** deı
Wahlspruch Eberlin’ VO11 Günzburg!

Opp 4926
Opp S  LCS

Zeitschr Kı- 1881 I
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aller vergon und NULT werden und 111 che ewıigheyt 11111112

himel VOTLT <Xoft un! allen userwelten und uft erden, die
wy] dıe elt stat, vyebrisen wiırt welcher Jetz bey der Wal:-

heyt styff stat KHıs 1st ouch alle 667 der geburt und her-
lıcheyt kleın, Ja nuützıd SCHCH de] GEr, da 11A1 111 himel und
erden bekennen und loben WIrt das dei eiIN1E nd deı
erste Sind USS allen jürsten, der I2 hindeı sich sehen den

Hallt frommer acheı INa ‚ Ackermann| halttpAu hebt
an ! Ks al 1U WOI DA 1)

aätte ohl der Mahnung aum bedurftft TDeı Land-
orat antwortefe nach der Heimkehr Reichstaee nıcht
WENISCI mannhatt und VeEeI trauensvoll Kı habe Leuten

Augsburg befohlen , hart bei der W ahrheıit bleiben,
111 dıie Verdammung de1 Zwinglischen nıemals einzuwilligen
ber W 4S |Übeır das?| <9}| ich SaSgCchH , Philippus Melanch-

thon O  et zurück W IC de1 Krebs und ist C111 schedlicher
iVLann dem Evangelio Christi mıt S1116T1 blödıkeyt ann @1

1ST IM yergehen kommen, an nıt uff hören, und vıl üt hen-
ken AL ILL, soll aber mych nı SC11L hindern ?| ob ott
W.1 „ ehet ZU  e ruft (31° dem kefiormator Zı ,, Stet est

by der warheyt und seıit keck, C& 1at keın not.“ Und ZULLL

Schluss: „Deyt ott bevolen nd hitt ott für mich, nd
schrybt allenthalben N die (xlidmass Christi durch den druck,
das beständie syend der warheıt nd sich nıt aıt
Weltwysheit noch Gewalt verfüren lassen , und das > SC-
dencken Anl das sprychwort Memento 111011 Mın handt <(2)

Die hıer CUYSWVWO gedruckten Oorte stehen 111 dem Or1-
ginal und deı Simmler schen Abschrift nıcht Statt dessen ent-
halten dieselben Sigel die fast sämmthlichen Brieten Zwing
11 und Philipp WI1C denen Ulrich VONN ürtembers <e11
dem Februar 1530 wiederkehren und das absichtliche Halb

kın Cıitat AUS Eyv Luc Der Brief nach dem Orig des Hess
Archives ZUEeTST bei Neudeckeır 151 danach 111 Opp 4&
Ich wiederhole dıe erste älfte SaNZ, weıl der Abdruck Neudeckers
durch falsche Interpunetı0n, Lesefehler und Veı stümmlungen (d1ıe beiden
letzten, grade e Haupt-Sätze Sınd einfach weggelassen) KO  ANZ unbr auch-
bar 1st

C$ bedarf INC1NEIOpp 505 ‚„„Min handt “* dass soll heissen
Unterschrift nıcht W16 1111 Briet ATZ Opp 427)
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Schl qse]

Briefwechsel des Landgrafen Philipp m1t Zwingli
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Anmerkungen
Von Phılıpp's and

])as Zeichen 1st AUsS dem Petschaft Zwinglı SENOMMECL
dessen Siegel aussjieht

3) Zeichen (1) dem nfen (S 38{.) miıtgeteulten Brief«
April 1531

Zeichen (2) AUS em genannten Briete
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dunkel welches UNSs schon dem Briefe des Landerafen
5 Januar entgegentrat /Ax völligen Undurchdringhich-

keıt verdichtet haben Dieser Schleier, der S bısher iiber
Schreiben, den interessantesten vielleicht des SAaNZCH

PBPriefwechsels Zwwinglt 5y Jag nd ihre Benutzung fast unmöglich
machte, Izann Jetz gelüftet werden durch die Fmntdeckung
des Chifferschlüssels, dıe 1008 allerdmgs xx Ort WO ETr

nıcht vermutet werden konnte (unter Braunschweiger Acten
AUS den VIETFZISCX Jahren), 11L em Marburger Archıv SC
glückt Ist Ich teile ihn aut nebenstehender 'Tafel TL

1} Die Sigel auf de1ı Tafel Opp 668 nd schlecht wıeder-
gegeben anche SiInd da kaum wiederzuerkennen 1ST1, das J
Zeichen 111 dem Ischlich alIs Nachschrift ZU dem Brief Ü  p  Hrich's 0MIl

Würtemberg VO. 19 Februar 1530 abgedruckten Fragment Opp
412 ; 5 XXH) jedenfalls das Zeichen ur Uutis chland, nıcht, W16

INa nach dem Stich der 'Taftfel auch deuten könnte, Italren. Das
Zeichen 3 111 diesem Kragment ist, gleich dem FE dem Briıefe \3-
lipp’5 xo März9 kein anderes als das ur den Ku fü s ten
VO Sachsen. Zeichen 31 des Herzogs von Würtemberg Brief
7 Aprıl 1531 hndet sich, W16C H1AN sieht,, dem or1gimnalenSıgel-
schlüssel Z nıcht ist, hne Zweifel dafür das Zeichen Basel
tzen Das 5 Zeichen desselben Schreibens ist. jedenfalls das Ze1
chen für Könıg Ferdinandus, gleich dem Brieftf VOIN

10 1530 ban V
1eser Schlüssel giebt 1U den Sigeln den bısheı gedruckten

Briefen folgende Auflösung MD
Opp 534 PHiIIDD Al Zwinglı Ohne Ort den ebr 15830<*)

W ürtemberg Venedig "“Yhirol 4); Zurich 5 Basel 6 Bern
(Jr]aubündner König Dänemark

ıe Zahlen sınd Von den Herausgebern ZUF Erleichteruneg des Druckes
S5Da der Sigeln 11 den TLext esetzt Ihre Auflösung sol]] dıe Yaftfel
66$S geben S26 stelle gleich d1ie chronologische UOrdnung her, die der
usgahe Teıl verwirrt 1st

**) Von den Herausgebern unter dem Oecetobeır 58  Cn mıtgeteiult „ Dat ONT
nach Dionysli 6 Im yT121Na wird gestanden haben Dat Montag (st
Alont nach) Valentinı 153014 Das 1st der 14 Februar S 18% deı erste
116 In ıt Sigeln Philıpp andte mI1ı% ihm den Chifferschlüssel Und
WEeELN Ihı schreıibet schreibet 910808 180 durch d1ie Ze1 hen 1nNeE1Ne
c and Ich chıcke E uüuch hiermit solche Zeichen eingeschlossen
/ eb Schon dıese Worte ÖTgenN, den T16 den Anfang der (+eheim-
Correspondenz setzen Der Ta  S ass sich aDer sicher feststellen
durech den Brief Herzog Y1Ch’S ‚N den Reformator 15 Februaı
(„Geben Kasse]l Dienstag ach Valent 1530“), dessen Anfang

3*
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Neben dem Chifferschlüssel fand ich noch ZW E1

DBriefe Zwingli's en Landgrafen hegen, die daher gleich-
”Ol

Tr s Ta A
falls hler iıhre erste Stelle finden cn

Opp 668 (KRegest 431) Zwinglı Phılıpp den 9 März
1530 Kı STEe Lücke Bern Zweıte Lücke Basel Dritte
Luücke Herzog on Würtemberg

Opp 496 Phılıpp 11 Zwingl] en D  7, 1530
Basel JHerzog On W ürtemberg Z  üurıch Bern

Frankreich Venedig Ferdinand ((raubündneır Land-
Zaf. König VO1L Dänemark 1 Kurfürst. VO1 Sachsen

Zwinglı. I 'wiel.
Opp 480 Zwinglı Aul P'hilipp: O} en Juli 1530

Bern. Frankreich. 3 Zürich. Herzog on Preussen
Kaiser

Opp 483 ( S 33) Zwingli al Phılipp () ® den Juli
1530 Landgraf D Kaılser Bern Zürich Basel

W ürtemberg Frankreich
Opp 4A87 Zwinglı an Philipp Zürich den 2 August 1530

Landgraf Zurich Bern Basel Kalseı W ür-
temberg

Upp 505 Phılıpp 1l ZAwıinglı den 4 Septembeı 1530
Zürich Landgraf W ürtemberg Basel 7 VO1

unten fehlt hınter „ als nämlich “ das Sigel für Ferdinand
Opp 575 PhilippanZwinglı Gudenberg, den 25 Januar1531

W ürtemberg
Upp 585 Ulrich von Würtemberg an Zwıingli Kassel den

März Landgraf ) Frankreich Zürich W ür
temberg Ferdinand

Opp 594 Ulrıch VO Würtemberg . Zwingli en
W ür-11 April 1531 Zürich D Landgraf Basel

temberg
Jautet „L1eber Meiıster Ulrich Ihr werdet Euch AUS Vetters

des Landgrafen Schreiben und Zuschickung e£flıcher Zeichen wol 155en
/Ä ıchten winglı yrwähnt den T1e m17 diırectem Bezug aut e1iNe
Stelle, dıe ihn sehr aufgebracht hat ZWEI andern Briefen aco
urm VO.  S CN  1 und 8 WHebruar und &. Konrad Zwıick in Constanz VO:  S März
15530 In dem ersteren bestimm Gr uch den Kmpfangstag „Hessus
ÜT quatrıduum lteras d Ine dedit, quıbus mıratur, Cu} tam d1ıf-
fic1ıles NOS exhibeamus jJungenda C1y1tate Ulma, Lindoia, Memminea
et GeTterıs i{quidem vehementer admiratus Sunmnm hanc quaerım0onN1aM USQUE
ad UunG d1em (27 ebruar), UU ıteras AGCGEDI Ulma‘* (von Sam lien
9 FKFebı geschrieben, gedr Upp 418) etfe amı vel die betr Worte

dem 116e ılıpp’s wingli Öpp 989) und em des letzteren
Konrad Zwick VO. März (Opp 428)
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Ziwinglı Landgoraf Fhilıpp
Ohne Ort3), den eDruar 1531

Synem ynädıgen herren CISNELr hand
nad und frıd VON ol bevor Frommer, 1Er

efe andgraf. Ich 1a h ]etz Jange ZYyT UuUWEI handlungen
nützıd VEeLrTLLOINEINL des Herz0ogs DON W ürtemberg halb und 1St
doch nOt 1r etfwas VO  e sınetwegen handlen wellt das ir

stattlich Zürıich Bern ASeE: handlind und SCcHCH
Ziüvrvıch un Bern Es sicht mich aber A INa habe
vıl vorcht und das VON des arsers eCOECeN FKos Wr besser,
die sach wurde angehebt die wil (T och und aber
Ferdimandus och nıL utkomen och unwidersprechlich y —
gesetzt Dann 111211 lang harret WITT Ferdimmandus be-
vestnet und die Welt abvellig och wüssend F bas den
sachen tun Zürıich hat den verstand mı1T frolocken
bewilliget Ich schryb hie by hertzog Ulrichen wellind den
brief uberantwurten N Sstat sinethalb ast günstlich hie
oben bym an ott bewar üch ZU aller ZyL

Das büch de provıdentia De] A err lantgrafen OIn

Zwimeli veschriben Ist. Jetz durch Leo Jud vertütschet und
wırt uff die ess S Franckfurt kumen Geben €l La&s
Februarni 3

Uwer efe
Zwinglı

Opp 413 Tıch VO Würtemberg Al Zwingli Undatirtes
Fı agment Nachschrift Frühling odeı Sommer 1531

Landgraf Kalser Kurfürst on Sachsen.: Frank-
reich Deutschland

—— Von den Herausgebern a 1s Postscript Herzog Ulriıchs TI@6: VOMmn 15 HeO-
bruar 1530 abgedruckt Die e1 4ass sıich N1C. mı1t Sicherheit
gyeben Der T16: em das Fragment die Nachschri Wäar, r noch
N1C. wıedergefunden Die Verhandlungen Albrecht’s Von Maiıinz und Eüd-
WIS S on der a1z als Vermittleır zwıschen dem Kalser und den rote-
stanten, auf d1ıe hingedeutet ird währten etwa OM Maı bıs ZU Uugus
1531 vielleicht och Jänger Mit; Frankreic. STan: Zwingli urch dessen
Vertreter beı den Kıdgenossen während (ı1eser S  ANZCH Zieit erneuter
Verbindung
Vom Februar haben WIT e1N Schreiben Zwingli’s &, die

Strassburger Prediger AUS Zürich Opp 2(9.) Die Sigel habe ich
gleich aufgelöst; SIN! die CUFSTWUÜ gedruckten Worte
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Ziwinglı An Landgraf Phılıpp
Zürıich den 8 Aprıl 1531

Synem lieben und gzut Fründt Z CYZNCH handen
nad und frıd Von ott Lieber und guter {ründ

werdend chie antwurt VO Züraich 111 INa wol VerLEe

7 yrla kan a

dje den ZWEYCH puneten STAl Man werde des Atsers
und Ferdimandus sacCh Jetz mal berüwen lassen ZU IL

dren und Ss() IHNAan dieselben üeben ergänze welle| welle
1988 das selbıg nıt OI rat unt trachtung des Landgrafen ftun

Demnach empfehlen 111 die, nıt die gerıngısten sSind
üch NZCZ6GISECN,, das by 115 gantz verschruwen 1st CM
€yZÖ9I DON W ürtemberg verhelffen und sähınd hohes
und nıdren standes SCINL, dAas Cie sach überhin W ar könnend
ouch wol erkennen das S Ns 7 frid un krıeg 1115

L’6I} landen cQienstlich wurde SIN

ber das ZCIS ich üch UT MEINUNS A, das mich fü
da MIt 111agüt ansähe;, 11411 reld haben möcht

sach gefuert möcht werden, nıt ZU mieiry , asundel allein uff
Cc1NenNn sold und ZUS , das wurd alle sach ufrıchten, und darz
Züraıich Bern,; Basel uft die ard Z6 7ziehen 1SO| da

ouch 111 ander1H2an Würtemberg möchte hilfLich
W gyüt Nun hab ich bey Frankreich 11172 kleinfueg eI'-

ben geton und NtWwUrt empfangen Nan welle mıch assen
W UsSSCH, doch 1a b ich sichar xhein antwurt empfangen Hs
hat ouch Frankreichs bott geraten; W ürtemberg <Öölle selh
111 ÖMg DON Frankreıch schicken ; VErnı aber hie
neben, das es unfruchtbar SVC eiwas malen

Man <oJll sich wol ummsehen des Türken halb, ann
ıst ZWUSS nützıd ennn tablen, Un MUSs (der Kastellan VON

Musso) etwar dem bock AHSON, eintweders den KO=
N DON Däüänemarl: oder &. den Woyda oder en and-

{
n

PE SN

grafen, oder Zzu warfen, oh der Her209g vVDON Würtemberg ach
dem 11611 trachten , oder wıder Zürich Bern, ASE: und

Das Jahr, das dem Brief nıcht angegeben 1S% lehrt dessen
Inhalt, demnn der Brief der Geheimen VoOxn Zürich; 4  auf den Zwingli hın-
weist, ist; VO1l demselben Lage und gedruckt Fidgen. schıede
1  ‘9 J66,
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ott bewal üch wıdel allendre ergänze etwa anzegON|
iyendt Geben LASS Aprılis Ich em büt IIN

cienst dem Her20g Würtemberg Z aller Zy% Sust SINnd

WIL, xoßft hab 10b, gan unverzagt
Kwer eic

wiliger undertänıger
Zwinaglh

I® bedüt cie christlichen StEIT dıe 111 UNSCICILL burg-
rechten sind, alle mı1T einander.

(2)* bedüt strassburg: der zyiter bedörffend WL och
Z not: W  AS (+elds halber vermeinend hoffen , mÖöRT LL

mich W USSeCI1L lassen

Diese beiden Briefe machen 11L Cd1e Correspondenz
keimeswegzs vollständig.

Der Landeraf erwähnt 111 den DBrieten Februäar
und März 1530 Z W el Schreiben Zwingli's ihn, 111 em
ersten und em 25 Jantar auch ZzZw.e1 Anl Ulrich N

W ürtemberg , die WITL cht besitzen In dem Briefe
Zwmelr's Jakob Sturm und Februar 1530
bıttet Ö den Freund, SCILI} Einfduss hei en Kleinmütigen
111 en Reichsstädten Z (+unsten der xuten Sache AUTIZU-
bıeten: „ Commemorafe (nämlich BiürSCcImeıister DBesserer
VO  } Ulm und sSCINE Anhänger), quomödo vobis magıs

et. cetera QUACSO (sO liesMAaSIs allubescat amlecıt1i2a nOstra
STA des UNSINNISCH QUAC S1) VOS docere PETSCIG , S ILS Mi-
Nr V al Prineipem nNostrum Landerafium iıdem SsCr1bo,
quaproptel G4s ıteras PIIMNO QUOQUE tempore 9 illum dato “*

8  1e 'Tafel Km 4)
Opp 405 406 4926 534 Der 405 Schreiben vom OF Ja-

nuar) erwähnte Brief AL den Landgrafen ist wohl der m Novem-
ber 1529 Opp 666) W enigstens pass e Antwort, die Philipp
giebt, schr wohl auf dessen Inhalt: ‚„ Lieber Meister Ulrich Ich habe
Kuer Schreiben wohl verstanden , und t VOT nıcht WENISECT,
Luther und Melanchthon haben viıel gethan, dass S16 solche 'Tren-
Uuns anrıchten u

Opp 4923
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uch 1es Schreiben tehlt, die Antwort aber haben WIT iın
dem DBriefcehen Philipp’s März Um dieselbe eıt
1atte Zwinglh die Absicht, dem Landegrafen SeIN Gutachten
ber eiIN Bündnis mıt Frankreich, das berühmte consilium
Gallicum, 7ı schicken, änderte S1E aber iın der Krwägung,
ass der Landgraf bei seiIner Unkenntnis des Latein dann
das (+xeheimnis anderen verraten MUSSe Kır schreibt 1eSs
AIl E März den Züricher Stadtschreiber Werner Beyel,
seinen vertrautesten Freund Lügt aber hinzu: „ Dded 116

quid optımo Princıpi desıt SUIRIMNam brevi complexus U1
ıIn hac epıstola, Q Ua hie accıpıs“ Beyel W AL damals iın
Basel bei den Verhandlungen über die Aufnahme des Land-
grafen In as schweizerische Burgrecht tätıo. Kr solite den
Brief also jedenfalls 411 die hessischen (xesandten Sigmund
VO  a Boyneburg un (reorg VO  am} Kolmatsch ZUTT Weıiterbeför-
derung ihren Herrn übergeben. Am Maı schreiht
Jakob Sturm Zwingli'n AUS Augsburg: ‚„ Salutem. Kecepi A E Eıteras {uas alterasque a Cattum CUuravı pCE nuntium tuum ut
recıperet “ Vier Tage davor, 26 erwähnt
Zwimgli In einem Brief Ambrosius Blaurer en Boten
„Proficiscitur hie tabellio Augustam a Cattum ei. Argen-
foratenses ‘‘ Qr wırd auch Schreiben der Züricher Stadt-
herren mıtgenommen haben Am Juli schreiben Capıtound Buecer AUS Augsburg An Zwingli: „ Salutat fe COMES
noster (Sturm), qu1. (SO Zı lesen STA qui1d) praeter haec,

nıcht.
Opp. 444 Der Brief Philipp’s VO } März ist 1so noch

er Beyel vgl AUSSEeT der OCorr. Zwingli’s Kıde Absch ID, passım.
Opp 4392 In dem Brief Om März erwähnt Philipp schon

des französichen Katschlages: „ 50 aber die Sache, da Ihr den Rat-
schlag auf gemacht habt, betreffen Irankreich, der Venediger dereinst

sich ging® wollte der Landgraf willie SC1IN.  6 Zwingli hatte
ıhm also ın dem fehlenden Brief, auf den hıer geantworte wird, e
Abfassung, vielleicht uch die Absicht, das consilium c übersenden,gemeldet.

4) Opp 458
Opp 457
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quod seriberet, nıhiıl habıut. Catto ıteras heri reddıidıt, 1'  —

spondebitur fusıus proxımo nuntio0 ““ jedenfalls ohl ein
Schreiben Ziwingli’'s und nıcht efwa 1NSs der Züricher (*+e-
heimen. Der Brief OIn annn CS aber och nıcht,
der V Ol nıcht mehr seın, da der schwerlich zehn
Tage VOIl Zürich bis Augsburg gelaufen ist. AÄAm Oetober
meldet Bucer AUS Basel „ Salutem ın Domino. Luteras [uAas
ei. simul miıisıstı accepl hac VESDETA CIrca quıntam.
edi nuntıo salarıum batzios Constantienses 16  ö 11642 enım
AUSSEa MISSUS est. Laiterae OCattı OCLEAS bunt Argentoratum ““
das sind natürlich DBriefe den Hessen ; auch S1Ee könnten
ZULT: Not [8)801 dem Züricher Rat herrühren, schr 1e] wahr-
scheinlicher aber On Zwmalı selbst. He diıese Briefe sind
och verborgen oder verloren.

1e sıeht, gingen S1e stefs iü.ber Strassburg:, und
LW Al ist Jakob Sturm der Vermittler dieser geheimnısvollen
Correspondenz SCW ESEN. ahrscheinlich War E1 auch 1m
Besıitz der Chiffer; wenıgstens haben WI1Ir Briefe ihm,
die 17 SUoO amıco Carıssımo ““ adressirt und „ LUuSs unter-
zeichnet sind Die Briefe 2R Ulrich gingen, T°
wenıgstens, über en Hohentwiel Von den Briefen des
Landgrafen vermI1ssen WITr nıt Sicherheit LUr eimen, der ALı

März 1531 abgegangen IST. Ulrich VO  53 W ürtemberg
deutet sSeINEM Schreiben VON jenem Tage darauf hın

Aber WerLr darf SaSCH, ass damiıt alle verlorenen Briıefe
nachgewiesen sind Die Vertrautheit des Verkehrs, die
Mannigfaltigkeit und Wichtigkeit der stefs sıch verschieben-
den politischen Ideen nd Aufgaben lassen viel eher eine
weıt reichere Correspondenz vermuten. Man 11U$S5$S doch eine

Opp 485
Opp 536
Aus Augsburg, 3l Ma und 2 Junı Opp 458 465)4) Philipp an Zwingli, den 917 1530 (Opp 427) „ Kis hat

mıch uch der Herzog Würtemberg gebeten, SO Zwinglı ıhm
schreıben wolle, dass ]S mıt verborgenen Worten thue durch cdieseZeichen ; er habe auch Twrel bestellt , dass 34%  4A12 so1l daselbst Briefe
annehmen und zurecht: schickex;.“Opp 585
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zusammenhangende ette , in der DBrieft L  S Brıef, Antwort
158881 Antwort SN ; eInNe wirkhche Correspondenz annehmen
können. Von Qieser fehlen in dem Zeitraum November
1529, W O Zwinglhi den Briefweehsel naäch der Heimkehr AL ELG ST AA  K ZMarburg wieder iufnahm bis Z UL 15 März 1530 wohl
NUur cie, welche WIr eben vermisst haben. V.öh Ghesem Tage
hıis Z September Cdie Briefreıihe des Ländgraften
unterbrochen. In dem DPriefe Vo letzteren YFage entschul-
diet G1 <Ee1N Janges Schweigen: Dass 4 damıt aber bıs Z

März zurückgreiten will, ist AAr nicht ZU gyJauben. ıs bb e H s -
1st die Antwort auf Zwingel's Briet V Ol August, In dem
chieser schnellen Bescheid bıttet, den 61 innerhalb acht

Tagen erwartet: „Uwer nad findt den, der die brief hinab

tertiget, Lag Frankfurt, ist e1INn büchtrucker.“ Philıpp
311 also 171111 Verzeihung bitten, 4SS S jenem Buchdrucker
die Antwort nicht mitgegeben habe Diese Bezeichnung eInNnes
Yel- bis vierwöchentlichen Schweigens alg elner langen Pause
ass uns erkennen, ın W1C kurzen Zwischenräumen die Priefe

gewechselt <E1IN mMusSsen : wenıgystens in A1eser Zieit, während
des Reichstages VO.  > Augsburg. Und in der 'Tat sind die
Briefe Ziwinelh's, die aeıt em fehlenden Ol Maı bis em

September erhalten Sind, 4A11 3: Aı » Juh und Al

August, zwischen en beiden letzteren afen aber noch
einer, der fehlt, geschrieben worden, (ass a 1<0 Zwinghi
von acht ZU acht agen einen Brief abgesandt hat s  an
braucht nıcht anzunehmen , dass der Landeraf wenıiger oft

gyeanNtWwOrte habe, enn ihn oingen 1E Dinge, die Zwingli'n
&. Herzen Jagen, ebenso nahe A und 1: aD SIC.  H ihnen
mıt eben solchem Feuereiter hın „respondebitur fusius

prox1mo nunti0 *, schreiben Capıto und Buecer z2n88! D Jul
Die Lebhaftigkeit des Verkehrs bezeugen Clıe Aeusserung

u E

Möglich , dass dieser Brief schon e Antwort aUut einen VOL-

lorenen des Landgrafen Die W orte ZU Anfang könnten darauf
hindeuten: „‚Demnach dAanke ıch ynaden hoch des früntliechen C1M-

bietens MT getonN, 1C. mın OTT und stand WESTEN wölte, und des
ernstes, den uwer 2 gebrucht ın heimsenden unser.“ Doch darf \98%  AaAn

S16  ( wohl Lieber auf eın muüundliches Anerbieten 11 Marburg bezieh‘en.
Opp 485
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Sturm’s INn dem Briefe Junı Ziwimgl: 7 qu1d
1n hıs consılu habes, rogo cOomMMUNICES vel mıh1 vel Catto
(Juanguam, 7}  S] ad 111e mMiserSs, ftacıle (Catto COMMUNEG tacıam “
und die Bıtte VON jenem AIl Philıpp Zn081 Juh „ Was
nOot wiırt SIN schryben, empfehlend CS herr Jakob Sturm,
der hatt alle stund botschait tertigen ““

Freilich, es arem 1es W ochen, die eine Steigerung des
brieflichen Verkehrs erklärhch machen: dıe Verhandlungen
des Reichstages ZU Augsburg und des Bürgertages Zürich,
auf dem cdie Sschweızer städte Z UL 7zweıten Mal über die

IDR mussteAufnahme essens 1n ihr Burerecht berieten.
dem Reformator eabenso sehr daran legen, en Landegraften
VOL den Lutheranern mıt ihrer Schwäche &C  SCH die < a]lser-
iehen und ihrer Schroffheit ZC e {frejere Kichtung abzu-
7z1ehen oder fernzuhalten, als s d1esem seINe Stellung ( den
sachsen und seInNe politischen Piäne, cie Interessen und che
Kelhigion wünschenswert machten das Bimdnis mıiıt en
Schweizern endlich abzuschliessen. Ebenso erklären «ich die
zahlreichen DBriefe 1 Januar, Februar un: März 1530 durch
die Verhaändlungen mıit den Venezlanern, den HFranzosen, und
durch den ersten Versuch, auf dem YTage ZU RBasel 2s
Burgrecht mıt Hessen Z 111 Abschlüss bringen. ber
auch AaUS den Herbstmonaten des Jahres, ıIn denen Buecer
seınNenNn Conecordatseiter bewies und dıe Unterhandlungen über
das hessische Burgrecht endlich ZUL) Abschliuss gyelangten,
WIe AaUsS der SANZECN [olgenden Zeıt könnten WIT kaum weniger
Briefe erwarten. Denn die Ziele, welche der Landeraf und
der Reformator Marburg Ins Auge fassten , habe__n sich
ohl verschoben, sind aber nıe aufgegeben worden, wenig
W1e die Hoffnungen und die innıgXe Vertrauthet 7zwischen
beiden Freunden sich verringerte, hıs der 'Tod des einen 1e
zerriss. ULLS den Zzwöltf Monaten [(02881 Ende des
Augsburger Keichstages bıs ZU der Schlacht b  e Kappel On

dem Briefwechsel Philıpp’s des Groössmütigen unNn! Ulrich
Zwingh’s erhalten ıst, S jedenfalls UT die geringen Reste

Opp 467, unten.
Opp 484
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Nner Correspondenz, deren Verlust WITLr WL  3 der Lücken wıllen
die O 111 der Krkenntnis der idealen Znele dieser hochstreben-
den Männer zurücklässt schmerzlich beklagen

&.

W enn den Umfang dieses Briefwechsels U

bestimmen und auch die erhaltenen Z lesen 1111 Stande sind
S() zönnen W 11 ıe letzteren darum och cht erklären
nd selbst WE die Lücken ausgefühlt WAarCch, würden
1115 doch die Briefe allein ON ihrem Inhalt ent-
hüllen Sie BA Fragmente ü ıe Geschichte e1INeESs

Bundes der Freundschafit und der Pohtik, welcher 111 SC1INEI

Intimität 111 der Vielseitigkeit und der Höhe el Zaele
noch nıemals ZU EiIiNENMN klaren Bilde zusammengetasst Ist
Ihren Hıntergrund bılden die beiden STOSSCH Ideen- und
Interessensphären, 111 de1 Mıttelpunkt diese Männer stehen
für den Landgrafen das Verhältnis ZU Kursachsen nd der
nıeder deutschen Politik, dAje Feundschaft nıt dem vertriebenen
Herzoge W ürtemberg nd dadurch mıtbedmegt die Hın-
NEISUNG ZU den oberländischen Städten, für Zwingelh 1111

Stellung 881 Ziürich, Da reformatorischen Absichten 111 de1ı
Schweiz, und überhaupt SCINE weitgreifenden kirchlich
politisch eCOMMUNAJLeEN Keformgedanken Dafür, W1C diese
beiden Kreise ‚Jahren durch den Druck (0381 AUSSECEN

und die E Verwandtschaft sich nahe kamen und ach
Verein strebten , die Geheimcorrespondenz der
beide welche mıt persönlıchem Interesse un! p  —
sönlichs er UelJETZEUSZUNG, einander x Jeıch 111 dem Eıter iıhres
Bemühens und der Freudigkeıt ihres Vertrauens, cie Ver-
wirklichung solcher Ideen versuchten, die (Juintessenz, der
psychologische Schlüssel SEeE111 aber WI1IT können diesen nicht
gebrauchen, C111 Urteil ber die A räger solcher Ideen nicht

bevor W Ir VOI deren Umfang und nhalt en An
stalten und Mitteln Z iıhreı KRealısırung, und den Schranken,
die iıhnen die feindlichen Kräfte 111 Innern und VOL AUSSCIH

Densetzien , annähernd richtige Vorstellung besıtzen
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Verkehr beider Männer lückenlos herzustellen , dürften WITr
freilich nıemals hoffen , auch WEeNnN Wır sämmtliche Brıefe,
Instruetionen , Entwürfe und Protokoli)e VOL hätten, die
VOI iırgend eıner Seite Licht darauf ‘i’werfen könnten. Das
Eeste ist mündlich abgemacht worden, auf den V ersamm-
lungen on Basel un:| Zürich, In dem Zusammenleben Phiılıpp’s
mıt den Strassburgern Z Augsburg, VOLI Jlem aber während
der denkwürdigen Tage Marburg, 1n denen, wır Jetzt
11UTI dürftig erraten können , die Freundschaft geschlossen
un ohl alle die Pläne durchsprochen sind, welche den nhalt
der Briefe und Verhandlungen bis ZULF Schlacht be] Kappel
bılden.

Obschon SOSar as vorhandene Material Jange noch
nıcht vollständig beisammen 1st. S() INa dennoch eINE kurze
Skizze dieses Freundschaftsbundes aut rund der gedruckten
Correspondenzen , besonders der ausgezeichneten Publikation
der Kidgenössischen Abschiede SOWI1E emm1iger uer Quellen
AUS em hessischen Archive besseren Verständnis des
KErhaltenen Wa werden.

IDR ist der Briefwechsel eINESs Reformatoren und eines
reformırenden Fürsten, begonnen enn VON en formellen
Briefen AUS dem Sommer können WIT absehen —_ nach
jenen weltgeschichtlichen Tagen Dı Marburg, WO die Ver-
ein1&guUNG der beiden evangelischen Bekenntnisse erstrebt und
aufgegeben wurde: aber ihr Inhalt ist, WEeNnn WI1Lr das W ort
1Ur ın selner dogmatischen Bedeutung {assen , mıt nıchten
reiormatorisch. Von dem dogmatischen Ziwiespalt istr kaum
iın einem anderen als iın den ersten beiden BrieMarburg die ede Wenn Zwingli sich späfä'r NOC C]°
Cie sächsischen Gegner erreg2t, geschieht das 1L sobald
er eiınen politischen Nachteil daher fürchtet. Im übrıgen

Die Kidgenössischen Abschiede AUS dem Zeitraume VON 1529 bis
1532 Bearbeitet on h A& 11l s Pı Der amtlichen Ab-
schiedesammlung 4, Abth (Ich kürze fortan ab

Unter veränderten Verhältnissen kommt Philipp wıeder ın dem
Brief vom 25 Januar 1531 Opp 0(5) darauf zurück.
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knüpft sich dıe Correspondenz zn8l die interessen der Politik.

Hıer aber richten sich e Gedanken auf dıe gesammte Lage
der Welt auf Venedig nd Dänemark, Frankreich und ıe

Türkenkriege, Ungarn , KEngland, Ferdinand, Böhmen, VOLr

allem auf dıe W eeltherrschaftsgelüste des alsers. Die nahen

und e weıtesten Ziele werden neben' einander Ins Auge
gefasst: das hessisch-schweizerische Bündnıs nd cdıe ück-

führung Herzog Ulrich’s 1n SC1N Land, die Hineinziehung des

® Aanzch Norden Deutschlands ın das Burgrecht und ın se1InNe

Bekenntnisform, Verhandlungen mıt V enedig, mıiıt Dänemark,
mit Frankreich e1N Bund der KaNZCH nichthabsburgischen
Welt, getr VO  (a dem Grundgedanken des Evangehum
und des Gegensatzes cie spanisch-habsburgische Welt-
macht nıcht, 198881 NUr dıe relig1öse VUeberzeugung dıe

u verteidigen ; Mhese Gedankengewaltsame Unterjochung T,

zielen weıter, oyreifen höher: <sjeht die (+efahr unmittelbar
über dem Haupte und will ihr unmittelbar egegnen : Karl

ıst, Ol BareelONa aufgebrochen ; Italien unterwirft sich ıhm ;
11 Glanze der eben erworbenen Kaiserkrone, al Sendlhing
Roms erschemt G1 aıt «eInNeEN spanischen und iıtalienischen
Heeren VOL den Alpen , bereıt, d1ıe Freiheit und Relig10n
Deutschlands ZUL unterdrücken, dıe Monarchie Z errichten:

Mal wırd ihn SJax 11lcht hineinlassen ! Was hat Deutschland

mıt Kom, WAaSsS MT1 dem römischen Kaıser ZU schaffen ? Man
ber-wird ıhm dıe Pässe oder wenıgstens die Städte des

landes verschliessen, Venedig iıhn aufrufen , in Tirol
einbrechen, ürtemberg einnehmen , Frankreich und Däne-

mark das Burgrecht ziehen: eINn Bund VOI der Adrıa bıs

ZUI Belt und VARR Ocean soll die Welt AUS der Umklam-
ung des Habsburgers erretten.

W er hat cdiese Gedanken 7zu.erst vefasst ? War CS

Zwingli Öder Philipp ? Und hat den grosseren FEinfluss

ausgeübt der haben beide miıt ‘ gleichem KEıter und gleich
Bahnen weichenden Pläne betrieben ?radical dıese AUS allen

V erfolgen WIT cie eben angedeuteten Absichten In dem

Briefwechsel, sehen Wr den Landgraten 1E SaNZ S! hıtzız
wı1ıe den. alteren Freund vertreften. W enn cQ1eser Venedigs
nd Frankreichs Aufnahme betreibt, schlägt jener die



WINGL UND LANDGRAF PHILLPP AT

Dänemaı ks uch erblicken wır ihn keinem Vorschlage
Zwingh kleimnmütig gegenübeır WI1e das dieser denn auch
ihm, SOW16 den Freunden der Schweiz nd 1111 Oberlande
rückhaltlos bezeugt hat „ De Cattorum princıpe “* schreibt
S dem französischen (resandten, 77 S1C intellige Juvenis quidem
eSt, puta ”5 NAatflus ANNOS, sed anc getatem prudens
MASNANUMNUS et CONstAaNs apud ıllum fere quiequ1id
volumus “ Nur Ge1N€E1I OIl (+edanken fehlte dem
Landerafen , odeı vielmehr C116 Kmpfindung hatte mehr
als Zwinelh die iür Kaiseı und Reich Diese 1at Philipp

und das ist ıhm und dem deutschen Protestantismus VOI' ' -

derblich veworden nıemals verleugnet }a SCINE
schmalkaldischen Mitverwandten mıt Ausnahme vielleicht
CIN1SE1 Oberländer, haben STEeTSs dıe Zugehörigkeit Z Reiche
als persönliche V erptlichtung den Kaiseı gefühlt
Dogar 111 cieser antıkaiserlichsten Periode NC Lebens h  &  €  at
CF das ausgesprochen, eben Brief AIl Zwimngl, AL

September 1530, nach der. Heimkehr AUS Augsburg::
„ Der keyser wer wol irumm , CR andere Lieute thäten (?)
als namlich Ferdinandus und andere“

Von Zwinghi haben WILr orade AUS der Zieit dieserPläne
Ausspıche che uns das völlige Erloschensein des Keichs-
begriffes 111 iıhm offenbaren O Brief An Konrad
am 1881 Ulm,; de1 hierim ähnlich dachte „ Gratiam et pPAaceh
Ö Deo Metitis NUNG, proh dolor, {1 uectLum studıorum vest1
Hune Caesarem eEXPeCTLASUS, Unc recıpıte, qUu1 haud Aubie
11011 tantopere coleret ecelesiam 11151 sub hujus praetextu
libertati urbium inhiaret Adperite 19100r oCculos, tantum
quaerıtur pontihcı FOMAaNO, quantum prıvatıs hominibus, 11151
IN ialht U 11E6US Hudum verıtus fuL, sub defensione
Ececlesiae Q UAaST1 urbium OPPTESSILONEM hbertatis ademptio-
HHr Sed surdo abulam NaLLO, Ön t1b1, sed vestratı populo,
Q U1 Romanum h PETCSTINUM LIMMDETIUM adeo superstitiose
colit, ut nescıat, 2R8l ulla SCHS tam stulta fuerit, ut
tyrannum capıtı SULO ımposuerıit CUMQUE longe petitum (weit

Opp 418
Opp 510} 5S. o., 5. 36 Anm
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hergeholt). Quid enım (+ermanıae C\lfil Roma? (um ne

sacerdotes quidem romanı iıllum ın urbem tecta recıplant.
Kxpende unc rnthmum

apsttum uıund Ka1isertum
Die sind e1 von Rom.  66

Und fast och radicaler in einem «einNer merkwürdıigsten
Schreiben, das CL unter em Druck der Augsburger August-
unterhandlungen , Anl M., Sam und Simbert VO

Memmimngen sandte, 1ın der Absıcht, durch 1E den Kleinmut
ıhrer Mitbürger dıe leeren Drohungen der P{faffen quf-

zurichten. Er zahlt die Gründe auf, dıe G1E den Ihrigen
vorhalten sollen , darunter als etzten „Deinde S] ensım

coeperit1s Romano imper10 detrahere , quomodo
atultum c1t hoe imperium aPNOSCETFE , quod isthie a  -  on  -
scıtur , nde NOMEN habet. Perinde 61 UunNnCc Pannones

Sophum Persjae Dommum, S1 pelleretur, SUUILL Sophum
facerent, hac lege, quod Persiae alıqguando Sophus fusset,
1psı A  €  aute11L Persae ]am longe fehcıores essenT, O] hac tyran-
ıde ıberatı alııs hanc Aten ei. NOXAaLL mi1isıssent. SIiC est

Romanum imper1um. aufem , quod subıud1co, PI‘O
publicä contione, sed. 1n l0c0 Her oporteret. Nımıiıs amantes est1is

re1 rTOMAaNAEC (Juid Germanıae Roma ? Sed haec oportet
pOost longum tempus SpeTar6, S]  77} pergımus SCIT’O Sa PCIC Phryges.“

Es ist vielleicht ın em gesammten Ideenkreise Zwingh’s
das Ausserordentlichste, ass 1: auch ach dieser Richtung
mıt dem Mittelalter S völlle gebrochen hat. Das der

der nıemals aufhörte,„andere Geist *, dem Martin Luther;,
für eınen Kaıiser „ Carolus, das edel Blut “ eın Gefühl herz-

Licher Verehrung 7ı ecgen) S() fremd gegenüberstand. Das

rationale Moment in der W eltanschauung des schweizerischen
eformaftors offenbart sich SaANZ besonders durch <olche poh-
tischen Vorstelungen 1n einer Zeıt, e1in iıhm Wı]1e wen1g
andere ähnlich denkender Mann, Johann Sleidanus, e1InNn ın

Undatirt. Opp 385 Nach einer Notiz Simmler’s SETtZT. 1ne

alte Aufschrift den Brief 1Ns Jahr 1529 Mörikofer (Ulrich Zwinglı
11, 299) x1ebt das jedenfalls richtige atum, Sept. 1530 Kr fügt
1n der VUebersetzung noch ein1ge schr bemerkenswerte Sätz hınzu, e

12 den Werken aicht gedruckt sind, leider ohne seıne Quelle anzugeben,
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dem SANZCH Abendlande berühmt gewordenes uch über die
vier Monarchien geschrieben hat, Nur fasse 11A11 JjJenes Wort
cht ın dem Sinne eiwa VON Nüchternheit, ((efühlsleere oder
doch formaler Verstandesklärung. Kıs WLr Freisein
der Romantık e1InNn Sicherheben auch über dıie politische
Mystik des Mittelalters, e1IN „ anderer (zeist ““ q[s der iın
Luther lebte, aber es W ALr ebenso Kraft und Lebensfülle,
Kmpfindung, Bedürfnıs, Leıidenschaft, Ideal der Glaube, für
den SeIN Jräger gelebt hat und iın den L'od ıst,
em in schmerzlicher kesignation 11UJI} eINE späte Fıfülung
verheissen mochte: „ Sed 24eC oportet post longum (emMpus
SPETALE, S1 pergimus SAPNCIEC Phryges.“

Wer hat 1UL O den beiden u11 Z der Frage,
dıe WITr eben verliessen, zurückzukehren In diesen hohen
politischen Phantasıen die Inıtiative und Führung gehabt?an A e B e z L

A A N A d
W,
-  x -

ist kein Zweifel, der Reformator. Kıs siınd die Gedanken,
dıe WIr ihn 1n seınen Briefen und Sendschreiben qe1t; der
Zusammenkuntft In Marburg aller Orten vertreten , ANFESCH,
ausbreiten sehen. Philipp 1at sich durch den hohen I1deen-
Hug des Freundes gewınnen, hinreissen lassen. Ziwel Naturen,
hie einander o’leichen In der ]Jugendlichen F'rische ihres
W agens und Kimpfindens: aber der ältere ist zugleich der
Genialere; der Jüngere 15 ihm gefolet.

Die Idee der Veremukgung beider Bekenntnisse, dıe unter
dem Druck des Speirer Reichstages entstand , OINES freilich

Philıpp AUS So begıer1g Zwingli en Vorschlag auf-
nahm, hatte Sr doch och manche Bedenken, dıe ers durch
die eıfrıgen Vorstellungen und Anerbietungen des Fürsten
un der Strassburger überwunden wurden. Auch 1aft; der
Landeraf, W1e WIr vorhın sahen , schon bestimmte politische
Absichten mıt der Kınladung verknüpft Das eine Inter-
CS5E, welches bis seiner Befriedigung In allen seinen politischen
Kntschliessungen ausserordentlich mıtgewirkt hat, erkennen
Wır bereits Jetzt: 1n dem Credenzbrief, mıt em der Rıtter

31$ In Basel und Strassburg wusste Nanl ebenfalls, Aass
in Marburg uch auf pohlitische Verhandlungen abgesehen sSe1.  A Des-

halb gıengen die Ratsboten miıt den Prädikanten.
Yn K‚-G A11,
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Johann (0201 Fuchsstem ı1n Auftrage, als anzler Herzog
Ulrich’s bel Zwingli ın den ersten Augusttagen erschien.
Schon alsO ward ıe Restitution Ulrich’s VOL den beiden
Kürsten iın Verbindung mıt den Schweizer Plänen yebracht
ber jene Unionsbestrebungen Arecmh anfangs doch noch
aıt der kursächsischen kegıerung ZUSAaMMLCH 1InNns Auge gefasst
worden: auch deren Interessen ollten befriedigt werden, wıe

11111 die relig1ösen een hbeider Kreıse AL Fınıgung
brmgen hoffte. Dasjenige aber, W aS Marburg beschlossen

wurde, trat orade unter em entgegengesetzten Druck in

cdie Welt ESs gyeschah unter dem KEinfuss des Mislingens
der Speier angestrebten Veremigung: CS OT1 daher nıicht

bloss viel weiter , sondern zielte auch ach einer wesentlich

Der Credenzbrief AUS Kassel, den Juli Opp Der Anfi*ag
ng zunächst autf die Aufnahme es Hohentwiels iın das Burgrecht miıt

Zürich , Bern und Basel Z wel Verhandlungstage iın Ziürich, den 17
und August. 396 ff£. 40 f£. Mıt Ulrıch OX W ürtem-

e} und ohne Y weifel istberg stand Zwinghi ge1t langem in Verbindun
der LandgrTaf durch die persönlichen Vorstellungen seINES Freundes
mitbestimmt worden, Zwinglı Zı dem (Fespräch einzuladen. VUeber die

früheren Beziehungen Zwinghi's D Herzog Ulrich geben Aufschluss:

Opp VIL, 412 Herzog Ulrich Zwinglı 1525 Credenz für seıinen

Secretär Hans K ornmesser. — Opp. VUL, ee LiW., Basel, ebr

A „Dux Wirtembergens1s noster, qul apud Landgrafium Hassıae

agıt, litteris a datıs te salutare nominatım jussıt. Intellexı CX

mınıstro uod nostrı quotidie em!' sint, sed Landgrafius adhuc

haeret 1n Eucharistiae. Alioquin fertur ESSEC evangell promovendi
ferventissımus princeps. Ante AaUCOS INE  1N1SCeS misıt tua et 1NCA a.d

Lutherum et, solieitavıt, ut econtra 105 serıberet. Quod S] neghgeret,
futurum, ut eJus serıpta posthac NOl ESsEet lecturus “ W ; vgl uch

Oece Lw April, Ueec Lw. AUg., Cap Tw. 21Cap LW Febr.,
Sept 1527 Opp 51 95) Opp Ulr Lw. Marburg,

Aprıl 15271 Opp Frumentarıus (Kornmesser) Liw. Marburg,
April 1527 Opp Jee. LW Basel, Julı 15277 A Dux Wirtember-

geENSIS et te et alute impertut litterı1s, QUAS seecretarıus Kornmesser
ad inNne dedit““ W. Hierhin gehören auch che Bemühungen Phı-
lpp’s und Ulrich’s im Jahre 1525, QDee Z einem Collogurum ZU be-

el vgl Opp 143 146 160 161 164 Kın Brief Kornmesser’s
Al Zwinglı noch 4US K assel August 1529 Opp 346
Auf die meısten dieser Stellen hat mich Herr Professor Bıireger
aqufmerksam gemacht.
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anderen Kıchtung; bedeutete zunächst ein Ahbhziehen Philipp’s
VOIl den sächsischen Interessen und Ideen, und schon des-
halb ist s psychologisch erklärlicher, Zwingli für en gel-
stigen Urheber halten.

um Glück lehren dıe Dokumente dasselbe.
Wır mMussen en Ziweck 17 Auge behalten , en das

Bündnis den Kalser erfühlen sollte, das Motiv, welches
ZU) Zusammenschluss aller nıchthabsburgischen Staaten nd
ZULL unmittelbaren Losschlagen antrıeb. Ziwing i hat es se1t
Marburg unermüdlich wiederholt: CS die Furcht VOTr
den tyrannischen Absichten des nahenden alsers das
Kvangehum und die F'reiheit der deutschen Natıon

In einem seiner merkwürdigsten Briefe, em März
1530 1l Konrad Zwick, O1 ber die Nachlässigkeit unhnd
den Kleinmut der schwäbischen Städte klagt, hat Gr AaAUS-

gesprochen , Wann iıhm diese (xefahr ersten Mal bewusst
geworden Se1 * „Non enım vident Onı atque iInnocentes ho-
mmes, Caesarem L1LUNGC ante Oomn1aA CaVELE , 1L

SO statt Qquanguam| offendat, G1 enım erı potest, ut cıtra
metum venj:entem recıplant. Qui ubi extra perieulum
ın (Jermanıam advenerı1t, ch1 boni, dissıdıa, QqUasS turbas,
GQUAaE mala, clades au b specıe restituend1 Romanı Impern
instaurandaeque Kelig10n1s chrıistianae dabıit! Corruptos
oportet aut socordes, quı ad hune modum oscıtant, qu1
allaborant, ut auxılia el O PES SIC comparent, ut Caesar vıdeat,

NEQUICQUAM tentare, Romanam fdem restituere urbes
lberas CapCre, Helvetios In ordinem COSCFE ; 1d enım ante
dımıdıum d e arcanıs e]JUS atque Werdi-
nandı consılıis verıssıme rescı1ıvyimus. In quibus
arcanıs ferme S1IC contimnebatur: ‚ PFAC Helvetiis et 1ıberis urbi-
bus princıpes OMNEIN nobilitatem cConsıstere nequıire, proinde
ineundam ratıonem , Qua utrıque 1n ordinem cogantur:
Helveti S1C ete.‘ Longum EsSseL , hoc 1LULC ser1bere.
urbes hoe modo: e0Orsım adgrediundae erunt, alıa hodie, alıa
CFAS, ei S1C ua pOost aliam., donee subigantur: deinde Ara
eIs erunt adımenda, thesaurı, machinae, OPES etc.‘“DE N  .

Opp 4929
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Kın halbes Jahr vorher , das ist dıe Marburger Reise!
In der 'T’at finden WITr en Reformator In der Corre-

spondenz der vergangechch Jahre nıemals Besorgnıisse dieser
Art 4USSEerN. Der Kaıiser in Spanıen, durch «EINE wechsel-
vollen, gefährlichen Krıege SCHCN dıe riyalisırenden Mächte

gehemmt; cdie Speirer Beschlüsse (8)]01 1526 sichern dıe WHort-
schritte des Evangeliums. Selbst der Abschied des 7zweıten

Speirer Reichstages wiıirkt auf. die Correspondenz ach diıeser

Richtung noch nıcht e1N. ihe erste etiwas ängstlich klingende
Nachricht ber den Kajser iınden in einem Brief Bucer’s

Ziwimeglı August, durch den seine Bedenken KCHCH
die Reise überwunden werden sollten : DE (Caesarıs in Ita-

Ham dventu NUNG Ua narrata Sunt anı certa“*‘ Die
nächste schreibt Zwingh «eInNeN Herren In Zürich 2 Strass-

burg LLL Tage der Ankunft, den September : ‚„ Wüssend
ouch, dass 5 KEWUSS geben wırt, 4asSs der elser in Italıen

hingefaren SYC, und dass sich der Küng N  S Frankrych
Meilands verzigen hab eies damıt 11 SYyNC kınd wıdrum
werdend “ W enıge Tage später, 11 September, schickt
Gr denselben als Zeitung die Abschiedsrede, welche der Ka1liser

1n Barcelona VOTLT der Veberfahrt gehalten haben solNlte. Noch
möchte G1 ALl ihrer Echtheıit zweiıteln:: „ die WIr doch e1IN

Dicht eInNes Papısten schäzen , vyiewol sich zuversehen, dass
solches das Vornehmen des Kansers sel, und die Papısten
solches nicht haben MOÖgeEN verhalten , denn S1e ist, AUS dem
Liatın 1Nns Deutsche kehrt““

Sechs Tage darauf aber sind ıhm schon alle Zweifel
geschwunden. el September, dem letzten der elf Bage,
cdhe wiß und sEINE Reisegefährten gleich anfanes in Strassburg

bleiben beschlossen &X  en AL sind 1E WOS.

Opp 341
(xetreu nach dem Örıg S 30) Opp 3653

Opp 364
In dem Brief VOLl September schreibt dies schon: „Gmad

ete Demnach wüssend, dass uns Kıdgnossen und christlichen miıt-

burger VO1 Basel 38005 mıf e1ımM  Sr schitf un! schiffüten. 1n irem kosten

dermass versehen , dass wır sechsten tags cdis monAafts 1n XII SEUN-

den Von Basel Sch assburg frisch und gesund komen, gott hab
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gerıtten, hat Gr zugleich 1m Namen SEINES Mıtverordneten,
des Zürcher Ratsherrn Ulrich Funk;, Al SEINE ‚„ Geheimen“
den Brıer geschrieben, der en Umschwung seINer Stimmung
bezeugt, und der seiner ungememen Wichtigkeit jer
grösstentens noch einmal eine Sstelle inden möge '). „ Gnmad
und frıd OIl Gotts, S0 beginnt 27 Krsam W.YS onNädig
oÜnNstig ıeb herren , WITr schickend üch hie eiIN abeschrift
eINes ratschlaes, der {ürgenomen ist ZU  C der ZYL, da Wer-
dinandus noch nıt küng In Bohem SCWESCH ; der ist uns ONn

getruüwen Lüten byhendie gemacht, und kumpt USS der rechten
kunst kamer, als W1T üch, ob XOl wil, muntlich wol berich-

4
tien wellend. Darzuo habend WITr tütsch und latinische rat-
schleg, Cie siıcdhar fürgenomen sınd , ouch gesehen , die alle
uff die memung lutend, desshalb Nıt not SCWESCH , die alle
Z abschrıben ; ouch dor#t ichs nıt anmuoten ; ann diser
ward mMır miıt SS orcht abzeschryben 'bewilhgt P nd

etsten söllend 1r wussen , ass der Bapst den friden
zwüschend dem Küng und Keiser darum angetragen, 4asSs im
der Keiser wıdrum helfen «Ol und In restitmeren SIN rych
und grechtigheit. Und das haft der Keiser verheissen. Dess-
halb die oschrift nıt ytel 1st, die üch mır zuogeschickt.
Es sind ouch ıe Venediger, cie Schwyzer und herr Kuprecht
VON Arberg In dem bericht usgeschlossen. Und ist e1in STAar-
ker WON, der küng On Frankrych werde OM Keiser ZUO

einer relIs erfordret wıder diıe glöubigen im tütschen land,
und werde 1M darum die der ZWaNnzıg sen kronen
nachgelassen. Darum SNn 1ebh herren, habend SOFrS, die wyl
der zuotal des gememen 1Nannes uUuLSer ist. Dann der bäp-
stisch huf und der pfiaffenkeiser xond strene uff dem ratschlag
hinus. Ouch ist ın e1mM ]Jüngeren ratschlag nıt usgetruckten
worten gestanden, das S cdie STE nıt e1inNs mals, sunder eINE
allein angryien wellind nd die andren vertrösten und ÜE
ziehen , IX > vedenken söllind, 111211 werde SY nıt
gryien eife. Mögend 1r durch Costenz wol berichfcen lassen,
lob Da werdend W1ır uff XI Lag S6517 lıgen und dem-
nachhinfarenaber imnamen gyottes. W üussend uch “ Ame d S c z Rande „Das underzogen (hier gesperrt Gedruckte) ist. ZuUu0t unangezeigt.“

1) Nach : dem Or E 380 Opp 367
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damıt die guoften Lüt SWaLnsahlı sygInd; annn der Keiser wird
üfs dess wenıger cdie hand verbrennen. (-  N  ott wırt uns nıt
verlassen. W är nıt bös, ob 111a die Venediger trösten und
ansprechen möcht, damıt S dess tapirer wıderston, damıt
der „Keıiser In Italia usgemacht, ass GT iüber das birg nıt
möcht iıegen so! Mich aber sicht die sach genzlich &.
ass der Bapst den Keiser In Italien gelücdret hab, ass Or

117 den eertrunk und sant Johanns welle mit einander
gyeben; dann STIST. 1010 ich nıt, ass 2A12 dem Küng eın
schwere bericht hette mögen abgwünnen, GT WUÜUSSeEe enn 1116

weder 11UI1L das eIN (?) Merkend ouch 1im ratschlag uff das
wWwOort ‚„ a0geKChL“, ass 1NSeEeTr Fidgnossen abgericht sind,

zwyiel durchs gelt ZU zwytracht. Und dass ZUO letst
nıt VOL Tarich . allein , als die luterischen , sunder In

Fidgnoschaft ZUO verdilggen il inen den Ke1-
serischen {ürgenomen wiırt dess halb nıt unfruchtbar SIN
wırt, ob erstlich mıt UNSeCrIr’MN Fıdgnossen und christlichen
mitb|urgern| OI handel redend und demnach e sach wyter
komen assend ZU  > biderben lüten, doch unvermeldet, WAanne

eS üch köme; annn CS NWUSS und sicher ist, WAaS 1nan

hilerınm angezeigt hat.““
Das ist der urkundliche DBPewels. Die arcana - consıla,

che Zwinglhi ıIn dem Briefe An Konrad Zwick als cdie
Quelle seIner Furcht VOTLT dem Kalser nennt, sind jener Rat-
schlag AuUusS der rechten Kunstkammer, der iıhm IN Strassburg
7zukam. Er ist. gedruckt, und SEeINE Bedeutung wird och
weıter zutage treten

419 Er Iqautet. qlso:
Diewil ursprünglich e Lmutherisch matery A fürnemsten

1ın den stetten geuüebht und ufgenomen , darus dann die ufrüer by den
purehn allenthalben gyefossen., SÖ ıst die Straf fürzenemen : etlich der
vordersten ınd jetzıgen regjerenden uSsS den etten ZUO erfordern
und ANZUONEMEN, wıe dann etlich ufzeichnet, und ihnen vermög des
edıets ete 117e recht thuon , w1e dann deren In allen, schier dheimn
usgenommen, gefunden werdent.

Item, darzuo dıe SE gelt und ander WEg hertiklich
ZUO strafen, mit abwerfung lrer WEGT, eENINEMUNS des gyeschuützes und
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Eıs ist nötıe, Septembertagen 111 Strassburg die
Stellung wiederzugeben , die dem Leben Ziwingli’s be-

anspruchen dürten Eır ist Marburg als 111 anderer —-

W ar G schongekommen, alsı Gr Ul Zürich ausgerıtten 1sSt
vorher ei&, den gesinnungsverwandten Landgraten kennen
ZUu lernen den Gegnern gegenüberzutreten , vıelleicht SC111|

een auch 1111 Norden Deutschlands Fingang A verschaffen,
mMıt welcher Begıer musste C ]etZz ach Hessen eilen UL

er cdie ungeheure (z+efahr herankommen sah die S16

houptlüt Z1I1L0 s<etzen und 110 verordnen, dass > U WwWISSECH nıchts
fürzuonemen der ZULOÖ handlen habent.

3 Item, ob olych ethech darunder, vermeıntent, sıch mift; der
Iutherischen handlung nıt sonderhch vertieft Z haben, siınd S ULSS

andren gründen, als der monopohen W16 dann Augsburg, und qandren
stucken, W. 11 und 1l gethan, anzegrifen

Item, 5 wol berupfen, darmıt nNıt. meılster werdint WwW16

bisshar understanden, und nach deı andren
i1tem cie STE und 11 kouflüt uf dem land beschedigen ZU|  ©

assen und allenthalben durch die iinger Z sechen
Item, nachdem bıshar qdhie Schwızer die schädlichesten sSInd

aller natürhchen oberkeit, fürsten und ritterschaft SKCWESECN diewyl
> jetzund under 3615  11 selb UunNeIN1S und ZULL teıl durch Bapst und

Dt (Ferdinandt und pund (scıl schwäbischen) Co dass S
den Zurchern und qandern 1T61. Iuterschen anhängernZwıderwär Ug, 181
dıe recht Zyt den schelmen howen und dıe selben schädlıchsten
Uuren und erbhind aller fürsten und ritterschaft FAr umb ZUO keren
(hierzu vgl oben den Brief Zwingh’s ep

Z welchem dann und ouch vorab gänzlıcher ustlgung
der iIutherischen <eEC1T al 1 fursten, geistlich und weltliich besonder
bäpstliche heligkeit 1USS veErmO0SENSs hiılf und rankrich und Lothringen
besonder W1€6 das hest. und 1l veETMOSCNH darstrecken söllent dar-
durch gearbeit werden soll den küng ON Frankrich hbim Keiser Zu

ledigen, als ungezwytelt beschechen WITT.
Und soöllent. W16 vorgemelt cie usgemergelt werden und

unwerlich gemacht damıt S nıt über nacht wıder mıt den uren
oder landsknechten ufruor machen

Und den landsknechten ouch verbotte, sonder , W16 andern
PUTCNH, by 1y b und u0t dheıin WCI noch harnısch gelassen, noch
hinfür verkouft WETI den

Also Mas e ordenlich oberkeit, ouch deı alt harbracht
gotsdienst bliben, un fürsten, riıtterschaft oder LEIS15EH W16 recht
1st FES1ETEN und uflouf verhüeten
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sich auch die Gesammftheit richtete, doch immer zuerst
se1InNner Schöpfung Vernichtung drohte! Wır verstehen, welche
FKmpfindung des Schreckens diese Bürger und Prädicanten,
Vertreter OM TEeI deutschen, och cht verem1gten und ın
sich gespaltenen Städten, ergreifen Mmusste , WLn S1e die
etzten eltereign1sse miıt jenen Urkunden zusammenhielten.

9 Junıi W ar Barcelona der Friede zwischen aps
und Kaiser geschlossen worden : ın dem Friıedensvertrage
erklärt <sich arl bereıt, der verpestenden Krankheit der

Meinungen eiInNn Zael ZU setzen, W E1 CS mıt (+üte nıcht
gehen wolle, miıt Gewalt, „ Cr W1e <EIN Bruder der Könıg
VO Ungarn nd Böhmen, nıt ihrer SANZCH Macht, UL das
Unrecht das Christo zugefügt worden., ach Kräften Z

rächen ce Am 19 Julıi hatte Clemens VII die Verhand-
lungen mıt Fmgland abgebrochen. Zehn Tage darauf W ALr

Cambrai1 der Friede zwıischen den beiden STOSSCH GConti-
nentalmächten zustande gekommen : 97 POU.I‘ extirper les heresies
Qqu1 pullulent Ia Chrestiennete ei QUC ’ Kisglise <O1t reveree
ef. honoree alnsy qu ıl appertient POUFL le salut de OS ames‘“,
W1e es In der Vollmacht Franz des Krsten heisst Jetzt
hatte Zwingli die Urkunden der Hand, che ihm den 7Zweck
dieser Friedensschlüsse offenbarten. o1ebt der SCSALLNL-
ten Correspondenz des Reformators vielleicht keinen Brıef,
der Waichtigkeit dem VOIN September 1529 gleich-
käme. Dies Blatt bıldet eC1INe Scheidewand zwischen Zzwel
Abschnitten SEINES Lebens. Früher kaum ber die Schweiz
hinausgreifend, nımmt sSeINE Politik se1t; Strassburg, nd nıcht
erst, ach Marburg, den 27 europäischen Schwung und F'lug“,
den fast alle se1ıne Briefe W1e die Acten des iıhm
geleiteten Staates bezeugen. Zugleich sahen WITr ihn aber
ım Moment die Gefahr , W1e die Mittel, sIe abzulenken, miıt
aller Schärtfe und Kühnheit 1Ins Auge fassen : der Kaiser ll
cie Reichsstädte und Fiıdgenossen LLENNHCH. unterwerfen, CI

nıchten : werden die BPedrohten sich zusammentun und
iılm den Kintritt ıIn Deutschland verwehren. uch Welss GE

schon die Wege azu nähgr anzugeben, S! W1e P CS später

Ranke, 1IL,
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ausgeführt hat Cie schwäbischen Sstädte wırd Constanz her-
beibringen, Na wıird miıt den V enedigern anknüpfen USsSenN.
Nichts hegt ihm terner alsı Kleinmut: „ dann der Keıiser wird
nNUfts ess wenıger die hand verbrennen. offt wırt nıt
verlassen.“

Nur VON em Landerafen ist. In dem Briefe och nıcht
die ede Sollte Zwingli och nıcht daran gvedacht haben,
ıhn 1n das Bündnis ZU ziehen ? Ohne Ziweiftel, ihn 411 erster
Stelle Jetzt konnte derselbe die Absichten wahr machen,
die ST schon in den Finladungsbriefen ausgesprochen « hatte
ber mochte dem Reformator nıcht geraten schemen,
deINeN Stadtherrn solche Eröffnungen ZU machen, bevor CL,
dem die Gesinnung Philipp’s doch och nıicht S vertrauf
War, sichere Zusagen VOIl ıhm besass.

Diese hat OE iın Marburg erhalten.
Wir sind nıcht gJlücklich, über die politischen Ver-

handlungen, die in den Marburger Tagen gepflogen Sind, \
viele Briefe und Protokolle WIE üuüber das theologische (76=
spräch besitzen. Und doch sind jene für die (reschichte
des deutschen Protestantismus aum VO gerimmgerer ichtig-
keit SCW ESCH und VON den Beteiligten kaum wenıger wert.
gyehalten worden.

Nur e1iInNn Document ist unNnSs bisher ONM diesen Mar-
burger Gesprächen erhalten. Ks ist. der Entwurf des hes-
sischen Burgrechtes er „ Marburger Handel‘“, auft dessen
Förderung später der Landeraf I seinen Briefen 4A11

Ziwingli drängt das „ Hassıcum negotium “ oder „ land-

edr nach der Handschrift Funk’s S 384 (aus dem
Staatsarchiv Zürich.)

h. Zw. Januar Jr (Opp 405) und ebr 1530 OppD3 Man bezog die Stellen bısher fälschlich auftf die Vergleichs-handlung mıt den Lutheranern. Den Irrtum hätte schon der Wunsch
des Landgrafen 1ın em zweıten Brief auch Däanemark 1n en „Mar-urgischen Handel “ bringen, verhuten können,
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gräfische Dins ® W16 6S In den Schweıizer Acten bezeichnet
wırd

Fın Aectenstück OIl SAUZ hbesonderer Bedeufung. Denn

vergleichen Wr S miıt der Urkunde, dıe Z Schmalkalden
1m December 1530 alg der Entwurt einer „christlichen Ver-
eständnıs ““ vereinbart und aut der zweıten Versammlung, AIl

NMärz 1530 in Form des Abschiedes gebracht, cıe schmal-
kaldische Bundesurkunde geworden ist, bemerken WIr,
4ass CS derselben als die Grundlage xedient hat die Zuge-
hörıgkeit Reiche und der (3ehorsam DCHCH den Kaiser
ıst In dem zweıten Document schärfer betont, der defensıye
Charakter des Vereıins gefiissentlicher hervorgehoben , SONST

aber Sind mit kleinen Aenderungen Motive und Vertrags-
artıkel AUS dem hessisch-schweizerischen Burgrecht hinüber-

CNOMMCN worden. elch‘ eine eigentümliche Verknüpfung:
der Urheber einer Bundesurkunde, welche 1e ITrennung der
Iutherischen der schweizerischen Peformation besiegelt
hat, vielleicht Zwmeli selbst!

der NLr hat das hessische Burgrecht verfasst ? Was
UunNSs vorliegt, ist. ein Entwurt der and des Züricher
Ratsboten Ulrich Funk, ohne Tag und Ort In den e1d-

xenössischen Acten wird der Vertrag als der durch en

Landgrafen xestellte, O0l Marburg überbrachte bezeichnet
Doch könnten darum Zwingli und <eINE Fr_eund.e J2 ohl
daran mitgearbeıtet haben Entscheiden Jässt sich cd1e rage
nicht, bevor WITr die Exemplare der hessischen Kanzleı
oder überhaupt die ersten Entwür{fe besıtzen. Vielleicht aber
lJassen sich diese noch weıter zurückverfolgen. W 1e 111211

WEISS, schlossen ALı 2( Aprıl 15295 drei Tage nach der

Protestation ın Speier, Landgraf Philipp und der Kurfürst
von Sachsen eINe S sonderlich geheime Verständnis“ mıiıt den

Städten Nürnberg, Im und Strassburg einen Angrıff
u des göttlichen W ortes willen. Möglich dass schon

Eidgen. Absch. 419 Auch der „Markhburgische abscheid“:
Eidgen. Absch. 574

2) E S 416 Abschied on Aarau 1529; 31 Oetober D23,
ote Z b (von Zwingl's and)
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jenem Versuch diese oder ähnliche Artikel zugrunde gelegt
wurden.

So hat also Landgraf Philıpp nde doch den AÄn:
SfOSS den weltumftfassenden Entwürfen gegeben, die WITr
orhın Zwingli zuschreiben mUussen gylaubten ? Vebersehen
WITr nıcht den Unterschied , der zwıschen diesen un em
Inhalte des Burgrechtes obwaltet. Letzteres konnte sehr wohl
die Unterlage {Ur den Schmalkaldischen Bundesvertrag ab-
geben, denn auch 1n iıhm ist. der defensive Charakter, die
Treue Kaiser und Reich betont worden: „ Ks <ol ouch
sölcher christenlicher verstand keıserlicher Majestat oder keım
stand des helgen Rychs oder sSunst jemands ZUOWI1der, sonder
allein ZU erhaltung göttlicher warheit und frıdens in helgen
Rıch und entschüttung unbillichs vewalts fürgenomen
werden.“ Wıe weıt aber bleibt dieser Satz hınter en
Gedanken, Aie Zwingli ge1t Strassburg verfolete, zurück!
Wır wıissen nicht, ob damals Sachsen ın diese Verhandlungen
hinemgezogen ist. Nicht einmal den Zeitpunkt, o b 1E VOT

oder ach der Katastrophe des Gespräches geführt wurden,
können WIT bestimmen Das jedoch dürtfen WIT behaupten:

/ Anmerkung des Herausgebers./ In diesem Zusammenhang ıst
vieleicht der Hinweis Al inen noch ungedruckten Brief Philıpp s A

den Kurfürsten Johann nıcht unerwünscht, dem WIT schliessen
dürfen, dass Zwingli gyleich Aı Lage sCINETr Ankunft iın Marburg
(29 ep dem Landgrafen, Wa ın Strassburg ın Erfahrung DE
bracht, mitgeteut hat, und dass Philipp nıcht säumte, dem Kurfürsten
Andeutungen Von der DSTOSSCH den Kvangelischen drohenden (+efahr ZU

geben. Eben Vvon diesem Tage (,„Martburgk mıtwochen Michaelis‘“)
ıst. der Brief Philipp’s, C1e Antwort quf 1n soehben eimgegangenes
eigenhändiges Schreiben des Kurfürsten mit der Aufforderung a den
Landerafen , bei ihm und Markeraf 760rg A nächsten Sonntag
(3 Oet.) ın Schleiz AU erscheinen: unter Anerkennung der Wichtig-
keit und Dringlichkeit der dort, Z beratschlagenden Ssache hıttet
Philipp Se1IN Ausbleiben miıt der Theologen-Zusammenkunft ın Mar-
burg ZU entschuldigen. O ber L“ heisst Es dann weıter,
„W1ssen wollen , W YS mıch VO WarnunNZe€e ankommen sei1nt;

magk E eınen ZU mIır schicken; 311 1 viel| mMI1r annn
geburen will, das wil ich anzeıgen.“” Wr erklärt sıch weıter bereit
NI eıner persönlichen Unterredung be1l dem Kurfürsten etwa,
Simonis und Judä (28 Oet.) erscheinen, , W1e ıch dan halt, will,
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die Entschlüsse, die iın Zwinglhi auf der Re1ise gereıft WAarch,
haben dıe Kurfürstischen sicher nicht erfahren. Mit dem
Landegrafen aber hat 6E S1Ee besprochen, nd SCWISS u11

Alebhafter, je mehr Jie Hoffnung auf die relig&1öse Finigung
verschwand. Wiıe ver  aut die beiden in jenen Tagen VOI-

kehrt haben, ehren i ihre Brıefe, deren tortan intımer
Gedankenaustausch anders Sal nıcht 7ı verstehen wAare S
Zwingel hat dem Landgerafen Cie Strassburger Entdeckungen
miıtgeteilt, die schweizerischen und oberdeutschen Verhältnıisse
geschildert, SEINE offensıyen Pläne an  SCH die habsburgische
Weltmacht offenbart und iıh: mıt em kriegerischen Kııter
erfüllt, der 1n iıhm selbst lebendi& WAarLr. das dürtten WITr
schliessen , auch ohne die urkundlicehen BPeweise dafür in
Händen Z haben - schon AUSs den Aufgaben , cdie S16e , WI1G
WITr ihnen nachrechnen können , Marburg neben dem
hessischen Burgrecht als die ZwWeI nächsten Ziele 1ins Auge
gefasst haben, en Abschluss nämhich des Burgrechtes nıt
dem Hohentwiel se1ıfens der Städte Zürich nd (Constanz und
die Verbindung mıt Venedig. Denn Al diese Absichten
MusSsSie IC  h alles weıtere knüpien:: AL cdie Veffnung des
Hohentwiels der Gedanke einer Restitution Herzog Ulrich’s,
und das Wr der Krıeo gegen Ferdinand ; IL dıe Verbindung
mıt Venedie der Plan einer Sperrung der Alpen , und dashiless der Krieg den K a1lser

Ja.noch / andere Factoren haben S1E ın ihre (Jom-
binatıonen aufgenommen. Alle Hürsten des Nordens Cie
dem Kvangelium und befreundet wären, hoffte Philıpp
1n das ST OSSC Bündnıs hineimzubrimgen: Dänemark, Geldern,
Lüneburg , Mecklenburg Braunschwei& , Zweienbrücken,
Brandenburg, Friesland und andere mehr wi(s malten

d hohe notturfft erheischen.““ Endlich: „ WIe E vnd iıch Z

ein Zuuorsehen haben sollen , Key M+t V11115 des Evangeliumbs
halb VN! WAaS dem anhangt vberziehen wol b (Concept iIm Marb.
Archiv: „Allerhand Kehg10ns - und Christliche Verständnissachen de
4O 5  W  JC und

1 Der Brief OM Sept stellt das doch ohl grade qls Zweck
der Verbindung mit Venedig hın.

Diese Mittellungen über das Gespräch entnehme 16 den Mo:
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sich auS, W1e nach dem Abschluss des Strassburger nd
hessischen Burgrechtes alles ein Werk und e1in Jie Se1IN
werde VOLLL Meer herauf bıs in die Schweiz, ass der Kaiser
dann Rhein nırgyends einen Stützpunkt haben, und keıin
Herr, w1ıe mächtig CT sel, den Zuzug werde verhindern kön-

tıyven in der Instruecetion der Züricher (+>esandten Omn etober 1529
AJage 0I AÄAarau 420, NT 4) „ Zuodem hat uch gedachter
Landgraf Aiser dingen halb heimlichen verstand nıt dem künıg Denn-
mark, Herzog VOoOn (xeldern, VO1L Lünenburg, Mechlenburg, Brunschwye,
Zweienbruck, Brandenburg, Friesland und andern, A1e ql evangelischer
leer und cdie mıiıft 1 ZU|  e schırmen besinnt und bedacht. W enn dann
e sach miıt Strassburg beschlossen und der verstand mıt ım, dem
Landgrafen, gemacht, wäre dann alles eın sach, an hılf, eın wıll om

heruf bis TISNGETE land, 4asSSs der Keıiser Khyn nıena keın ufent-
halt han, ouch keın herr, WwI1e mächtig joch der Wwäare, die hılf ab-
HEMEN möcht, WI1Ie ouch der Landgraf das selbs ZUO HSCGE botschaft
geredt, 1111 Strassburg mit, WUS daran, L SYSZC 1 nıt. anders *, dann
ob schon 1T näachster nachbur S1&E ; dann diek und vıl das
not, er U11S ZU  S hılf kommen , darvor 1m kein herr Synı noch ime das
Z mÖög,  .

FEiıne andere Hindeutung autf Qhe Unterredung xiebt Zwinghi selbst
In einer Notiz, e BT vielleicht 1 Januar 1530 über Qhe Vorteile
des schliessenden Bündnı1ısses aufgezeichnet haft 5932) „ Hess
haft nach der (die vereinung ine Von unsertwegen gstellt weder OM sınet-
WCSCNH. Er haf ouch fern 1m krıeg uUns zuogesprochen etfe Es habend
uch SSCTEC StEett ern ur herren trostlich zuogesprochen, darum
dass > wol ETME:  n kondent, WE E uUunNns umSanSscCHh, ınen uch
wäare. Also soltend WIT uch denken eie Hess haft siıch VETWERCH,

Z hıilf komen ın NUuSsSeren landen, X: firıd haben AQ, und Ver:=

cht sıch wen1g hilf ZUO uns. nNsere meiInung Im SaCrament wachst;
durch uf 1mM nıder land. I1tem Herzog JÖrg Sachsen ıst; SeC1IN
Schweher. Herzog Hans SIN verpündter. Herzog Von Lünenburg,
ÖNn Brunswick, Dürmgen, Zweybrugg ; Bischoff OIl Mentz 111 er-

ständıger ete  C6 Kine Andeutung über die politischen Abmachungen
in Marburg gıebt auch 1lın L', KRef.-Gesch.., herausg. On H
tınger und Vögell, IL, 236 „Zwingli hatt besonders nd vıl re!
gehallten miıt dem Landtgrauen, insonders von dem Burgrächten, 1n
welches der fürst hernach kummen: ouch mıiıtt dem herzog von Wirten-
berg, WI1]e wıder 1n SIN Land kummen möge.““

Am uss der Seıte notirt eye 1n kleiner CNrı „ Vm pIierd, 5.0-
chütz, profiand, pfalzgraf (jedenfalls verschrieben für landtgraf) se
begleitet.‘
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en se1l erst. Strassburg, erklärte der Landgraf, 1 Burg-
recht, würde CS iıhm nıcht anders se1n , als ob selbst
den Schweızern der nächste Nachbar ware IT)ann würde

kommen, , 50 diek und vıel“ das Not tate ; eın Hürst
An der Spitze VOI 5000ll ıhm das wehren WaSC

KReıtern, mıt Geschütz nd ProvJant wolle G1 erscheıinen.


